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1. Soziale Integrationsunternehmen als Lernorte

Soziale Integrationsunternehmen (kurz: SIU) sind gemeinnützige
Betriebe, die arbeitslose Menschen durch (befristete) Beschäfti-
gung, Beratung und Betreuung sowie Maßnahmen im Bereich
der Qualifizierung bei der (Re-)Integration in den 1.Arbeitsmarkt
unterstützen. In Österreich gibt es um die 200 solcher Organisa-
tionen, sie beschäftigen etwa 32.000 Personen als Transitarbeits-
kräfte. Das Lernen neuer und die Erweiterung mitgebrachter
Kompetenzen erfolgen als arbeitsintegriertes Lernen in einem spe-
zifischen Arbeitskontext, zusätzliche Kurs- und Schulungsange-
bote können in begrenztemRahmen genutzt werden. In diesem ar-
beitsintegrierten Lernen liegt für die Zielgruppe ein besonderes
Potenzial: Die eigene Lernfähigkeit zu erkennen und positive
Lernerfahrungen zumachen ist für Personenmit wenig und vor al-
lem wenig positiven Erfahrungen mit institutionalisierten forma-
len Lernprozessen von immenser Bedeutung alsVoraussetzung für
die Beteiligung an weiterführenden Lernprozessen.

Soziale Integrationsunternehmen zielen sowohl auf fachliche
als auch auf überfachliche Kompetenzentwicklung ab. Das »Be-
rufspraktische Lernen« ist eine Chance, allgemeine und berufliche
Bildung zu verbinden. ArbeitsanleiterInnen und Fachschlüssel-
kräfte vermittelnWissen, fördern arbeitsbezogene Fähigkeiten und
unterstützen bei der Entwicklung vonKompetenzen – genau in der
Weise, die für die Zielgruppe passend ist. Sie unterstützen die Per-
sonen dabei, individuelle Bildungsziele zu erreichen, indem sie
diese beispielsweise in Basisbildungskurse vermitteln. Soziale In-
tegrationsunternehmen verfügen auch über gute Kontakte zu Be-
rufsschulen und Prüfungsstellen (z.B. außerordentliche LAP oder
EDV für den ECDL). Darüber hinaus unterstützen Soziale Inte-
grationsunternehmen die Teilnahme von Transitarbeitskräften an
nicht-formaler Bildung (Erwachsenen-/Weiterbildung) und er-
möglichen teilweise ein Lernen in der Arbeitszeit.

2. EuropäischerundNationalerQualifikationsrahmen
(EQR und NQR)

EQR

Der Europäische Qualifikationsrahmen (EQR) ist ein Referenzin-
strument, mit dessen Hilfe Qualifikationen innerhalb Europas ver-
gleichbar gemacht werden. Dadurch sollen sowohl die Chancen-

gleichheit in der wissensbasierten Gesellschaft als auch die Mobi-
lität innerhalb des europäischenArbeitsmarktes gefördert werden.
Sowohl formal als auch non-formal und informell erworbene
Kenntnisse, Fertigkeiten undKompetenzen können diesemSystem
zugeordnet werden.

NQR in Österreich

Der Nationale Österreichische Qualifikationsrahmen (NQR) ori-
entiert sich in seiner Struktur stark am Europäischen Qualifikati-
onsrahmen (EQR). Beide sind in acht Niveaustufen unterteilt.
Neben der erleichtertenVergleichbarkeit von Qualifikationen zwi-
schen den EU-Ländern bietet der NQRdie innovativeMöglichkeit,
auch außerhalb des formalen Bildungssystems Erlerntes, also non-
formal und informell erworbene Kompetenzen, in dieser achtstu-
figen Struktur abzubilden, dadurch sichtbar zu machen und damit
dem Erlernten eine Wertigkeit zu geben. Vor allem für berufliche
Qualifikationen auf einem niedrigeren Niveau als jenem der Lehr-
ausbildung (deren Zuordnung wahrscheinlich auf NQR-Ebene 4
erfolgen wird), die bisher im österreichischen Bildungssystem
nicht offiziell anerkannt sind, eröffnet dieses Modell neue Chan-
cen: Non-formale Qualifikationen erhalten durch die offizielleAn-
erkennung eine andere Wertigkeit, das Sichtbarmachen dieser
Kompetenzen kann zu einer erhöhten Chancengleichheit im Bil-
dungssystem, aber auch amArbeitsmarkt führen.

Ein wesentliches Merkmal des NQR und des EQR besteht in
der Lernergebnisorientierung, also der Fokussierung auf das, was
jemand gelernt hat, und zwar unabhängig davon, wie und wo die-
ses Lernen erfolgt ist. Diese starke Lernergebnisorientierung und
die Möglichkeit zur Anerkennung von non-formal und informell
erworbenen Kenntnissen, Fertigkeiten und Kompetenzen eröffnen
Menschen mit erschwertem Zugang zu institutionalisierten for-
malen Bildungsangeboten neue Chancen, ihre Lernergebnisse
sichtbar zu machen.
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Um diese Chance zu nutzen, wird im Projekt KOMKOM
(Kompetenzerweiterung durch Kompetenzerfassung) exempla-
risch eine den Zuordnungskriterien der NQR-Ebenen 1 und 2
entsprechende Qualifikation für jene non-formal erworbenen
Kompetenzen entwickelt, die in handwerklichen Sozialen Integra-
tionsunternehmen vermittelt werden (siehe auf Seite 3 das Unter-
kapitel »Das Kompetenzerfassungsinstrument«). Dabei werden
auch informell erworbene Kompetenzen, d.h. in früheren Lebens-
,Arbeits- und LernzusammenhängenGelerntes, sichtbar gemacht.

Aktueller Stand

Beinahe alle europäischen Staaten entwickeln zurzeit ihre jeweili-
gen NQRs und die entsprechenden Zuordnungsverfahren. Die
meisten orientieren sich dabei stark am achtstufigen EQR, es gibt
aber auch Länder (z.B. Irland), die mehr als acht Niveaus einge-
führt haben.

In Österreich ist der NQR nach wie vor nicht implementiert,
aktuell findet jedoch gerade eine Simulationsphase für den Bereich
des non-formalen Lernens statt, in der das Zuordnungsverfahren
für non-formaleAusbildungen zum österreichischenNQR erprobt
wird. Träger von insgesamt zehn Qualifikationen wurden vom
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK)
zur Teilnahme an einer Simulationsphase eingeladen, eine davon
war KOMKOM.

Zurzeit werden die zehnAnträge imHinblick auf die Erfüllung
der Zuordnungskriterien überprüft, ebenso werden die Rückmel-
dungen der in die Simulationsphase eingebundenenAusbildungs-
träger in eine allfällige Überarbeitung des Zuordnungsverfahrens
einfließen.

3. Projekt KOMKOM – Kompetenzerweiterung
durch Kompetenzerfassung

Vorgeschichte: Projekt SYSKOM (2009/2010)

Im von der Europäischen Kommission geförderten Projekt
»SYSKOM – Systematische Kompetenzerfassung in Sozialen In-
tegrationsunternehmen«, in dem der Bundesdachverband für So-
ziale Unternehmen (bdv austria) als Projektpartner beteiligt war,
wurden gute Praxen der Kompetenzerfassung in Sozialen Integra-
tionsunternehmen erfasst. Diese Bestandsaufnahme derAngebote
von Sozialen Integrationsunternehmen zurKompetenzerweiterung
und zur Kompetenzdokumentation wurde unter folgendenAspek-
ten durchgeführt:
• Welche Kompetenzen werden in Sozialen Integrationsunter-

nehmen erlangt?
• Wie werden Lernfortschritte erfasst?

Basierend auf den Erhebungsergebnissen zur in Sozialen Inte-
grationsunternehmen angebotenen Kompetenzerweiterung wurde
eine gemeinsame Positionierung zum NQR wie auch zum EQR
erarbeitet.

Beim Vergleich der erhobenen Kompetenzerfassungssysteme
zeigte sich, dass von den Sozialen Integrationsunternehmen un-
terschiedlichste professionelle Tools zur Feststellung der Lerner-
gebnisse entwickelt bzw. gängigeToolsmodifiziert wordenwaren,
da sie in der gebräuchlichenVersion als nicht zielgruppenadäquat
betrachtet werden. Neben systematischem Feedback wurden be-

triebsspezifische Fragebögen entwickelt; die meisten Betriebe ar-
beiteten mitVergleichen von Selbst- und Fremdeinschätzung.Ver-
einzelt gab es auch mit externer Unterstützung entwickelte Tools
(Potenzialanalysen), deren Ziel vor allem die Stärkung der Ler-
nenden ist. Für spezielle Gruppen wurden Kompetenzerfassungen
eher wieTests eingesetzt, andere bauten diese Methoden zu einem
spielerisch eingesetzten Instrument um. Vielfach wurden die Er-
gebnisse den TeilnehmerInnen schriftlich mitgegeben; teilweise
wurden dafür Bezeichnungen wie »Kompetenznachweis« ver-
wendet. IhrWert wurde durchgängig eher im Empowerment gese-
hen – Potenziale und Lernfähigkeit sind nachgewiesen – als in ih-
rer Verwertbarkeit amArbeitsmarkt.

DerAustausch von Erfahrungen und Einschätzungen im Rah-
men des Projektes SYSKOM führte zu einem großen Interesse der
Sozialen Integrationsunternehmen an einer gemeinsamen syste-
matischen Weiterentwicklung von Formen der Kompetenzerfas-
sung, die fundiert genug sind, ummehr methodische Sicherheit zu
geben, die aber auch flexibel genug sind, um den sehr unter-
schiedlichen Erfordernissen zu den unterschiedlichenArbeits- und
Lernfeldern der Sozialen Integrationsunternehmen gerecht zuwer-
den.Aus diesemWunsch heraus entwickeltenDr.MonikaKastner,
Universitätsprofessorin am Institut für Erziehungswissenschaft
und Bildungsforschung der Universität Klagenfurt, Dr. Hedwig
Presch, die für den bdv austria in SYSKOM mitgearbeitet hatte,
und Irmgard Kaufmann, die mit der bikoo – Bildungskooperative
Waldviertel bereits seit 1999 versucht hatte, durchVernetzung von
regionalen Sozialen Integrationsunternehmen die Lernchancen für
TransitmitarbeiterInnen zu erweitern, gemeinsam das Projekt
KOMKOM.

Ziele von KOMKOM

KOMKOM verfolgt zwei wesentliche Projektziele:
Ziel 1: Soziale Integrationsunternehmen richten sich überwie-

gend an Personenmit einer anderen als einer formalen Bil-
dung. Soziale Integrationsunternehmen verbindenmit dem
arbeitsintegrierten Lernen Arbeit und Bildung und bieten
also (auch) Bildung auf den Stufen 1 und 2 des NQR an.
Diese Verbindung vonArbeit und Bildung in Sozialen In-
tegrationsunternehmen ist daher als Grundlage dazu ge-
eignet, exemplarisch für diese zwei Stufen des NQR einen
Satz von Kompetenzen und Lernergebnissen auszuarbei-
ten. Da viele Soziale Integrationsunternehmen in hand-
werklichen Berufsfeldern tätig sind, werden in KOMKOM
eine kompetenzorientierte technisch-handwerkliche
Grundausbildung auf NQR-Ebene 1 und 2 und die ent-
sprechenden Lernergebnisse definiert.

Ziel 2: Um sowohl bereits mitgebrachte als auch die im Sozialen
Integrationsunternehmen erweiterte Kompetenzen sicht-
bar zu machen, wird ein flexibles Instrument zur Kom-
petenzerfassung entwickelt. Durch die Lernergebnis-
orientierung dieses Instrumentes ist eine Brückenfunktion
zum NQR gewährleistet, wodurch die berufliche Einbin-
dung der Zielgruppe und deren Höherqualifizierung ge-
fördert werden. Auf dieseWeise kann ein individualisier-
ter Zugang zum NQR ermöglicht werden, der aber
dennoch den durch den NQR definierten Standards ent-
spricht. Der NQR kann somit im Sinne von Inklusion ge-
nutzt werden.
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Technisch-handwerkliche Grundausbildung (ad Ziel 1)

Die im ersten Teilprojekt (September 2011 bis Dezember 2012)
definierte »Technisch-handwerkliche Grundausbildung« auf
NQR-Ebene 1 wurde bereits gemeinsam mit Sozialen Integrati-
onsunternehmen, basierend auf Arbeitsbeobachtungen, entwi-
ckelt. Dabei wurde besonderesAugenmerk auf die Umsetzung ei-
nes partizipativen Ansatzes gelegt: Neben einer Befragung unter
den bdv-Mitgliedern zu verwendeten Kompetenzerfassungssys-
temen bzw. zu den Wünschen und Anforderungen an ein solches
Instrument fanden mit mehreren Sozialen Integrationsunterneh-
menValidierungsgespräche statt, in denen sehr detaillierte Rück-
meldungen zu den definierten Lernergebnissen und Feststel-
lungsmerkmalen eingeholt werden konnten.

Die nun vorliegende »Technisch-handwerkliche Grundausbil-
dung« auf NQR-Ebene 1 beinhaltet nicht nur fachliches Wissen
und Fertigkeiten, sondern beruht auf dem weitergefassten Kom-
petenzbegriff im Sinne von Handlungsfähigkeit. Somit sind alle
Lernergebnisse, die im Rahmen dieserAusbildung erworben wer-
den, folgenden drei großen Kompetenzfeldern zugeordnet:
1. Fach-/Methodenkompetenz.
2. Sozial-kommunikative Kompetenz.
3. Personale Kompetenz.

Diese drei Kompetenzfelder sind wiederum in 15 unterschiedliche
Lernfelder unterteilt:
• Fach-/Methodenkompetenz: Fachinhalte, fachbezogeneMathe-

matik, IKT, Sprachkompetenz,Arbeitsleben undArbeitsmarkt.
• Sozial-kommunikative Kompetenz: Teamkompetenz, Kom-

munikationskompetenz, Kritikfähigkeit, Umgang mit Nor-
men, Partizipationskompetenz, Diversity-Kompetenz.

• Personale Kompetenz: Verantwortungskompetenz, Organisa-
tionskompetenz, Handlungskompetenz, Lernkompetenz, Ge-
sundheitskompetenz (optional).

Jedes Lernfeld ist durchmindestens
zwei Lernergebnisse beschrieben,
für die wiederum mindestens je
zwei Feststellungsmerkmale defi-
niert wurden. Diese »Technisch-
handwerklicheGrundqualifikation«
umfasst sowohl Lernergebnisse, die
im Rahmen der aktuellen Beschäf-
tigung im Sozialen Integrationsun-
ternehmen entwickelt oder erwei-
tert wurden, als auch mitgebrachte
Kompetenzen, die in vorhergehen-
den Lebens- und Arbeitszusam-
menhängen (überwiegend) infor-
mell erlernt wurden. Diese
mitgebrachten Kompetenzen wer-
den imArbeitsprozess demonstriert
und sind somit feststellbar und vali-
dierbar.

Beispielhaft wird hier aus je-
dem Kompetenzfeld ein Lernfeld
mit den dazu gehörigen Lernergeb-
nissen und Feststellungsmerkmalen
angeführt (Übersicht rechts):

Das Kompetenzerfassungsinstrument (ad Ziel 2)

Das Kompetenzerfassungsinstrument soll die Lernenden beim
Aufbau und der Entwicklung der eigenen Kompetenzen unterstüt-
zen.Angewendet wird dieses Instrument imRahmenmehrererAr-
beitsplatzbeobachtungen und im Zuge von Selbsteinschätzungen.
Dadurch werden einerseits die Lernenden beim Erkennen, aber
auch beimAufbau und der Entwicklung der eigenenKompetenzen
unterstützt, andererseits wird eine abschließende Validierung der
Lernergebnisse ermöglicht, die zumErwerb eines Zertifikates füh-
ren kann.

Alle Lernergebnisse der technisch-handwerklichen Grundqua-
lifikation werden mittels Fremd- und Selbsteinschätzung anhand
von auf konkrete (Arbeits-)Situationen bezogenen Feststellungs-
merkmalen validiert. Um diese Selbsteinschätzung auch Personen
mit Lernschwierigkeiten oder mit geringen Kenntnissen der deut-
schen Sprache zu ermöglichen, wurden die Lernergebnisse und
Feststellungsmerkmale auch in einer leicht zu verstehenden Spra-
che formuliert.

In der Projektverlängerung (April 2013 bis Juni 2014) wird –
gemeinsam mitVertreterInnen von Sozialen Integrationsunterneh-
men – eine Software entwickelt und getestet, um die Erfassung der
Lernergebnisse und die Abbildung des Lernprozesses zu erleich-
tern. Dieses Tool bietet Fachschlüsselkräften,ArbeitsanleiterInnen
und PersonalentwicklerInnen in Sozialen Integrationsunternehmen
die Möglichkeit einer strukturierten Kompetenzerfassung. Diese
wiederum ist Grundlage für das Definieren und regelmäßige Bear-
beiten von Entwicklungszielen gemeinsam mit den Transitmitar-
beiterInnen.

Das Feststellungsverfahren (ad Ziel 2)

Das Feststellungsverfahren besteht somit aus folgenden Schritten:
1. Während der Transitarbeitszeit wird idealerweise zumindest

zweimal eine Fremdeinschätzung durch einen/eine Personal-
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Ad Fach-/Methodenkompetenz

Lernfeld Lernergebnis Feststellungsmerkmale
Unter direkter Anleitung/mit Unterstützung weiß, kann oder tut

der /die MitarbeiterIn Folgendes:

Fachinhalte Er/Sie erkennt die mit der

Arbeit verbundenen Gefahren-

quellen, kennt und versteht

die entsprechenden Sicher-

heitsregeln und wendet diese

unter direkter Anleitung richtig

an.

• Weiß, was zur Schutzkleidung dazu gehört.

• Denkt daran, die Schutzkleidung anzuziehen/beginnt nicht zu

arbeiten ohne Schutzkleidung.

• Kann die wichtigsten Sicherheitsregeln mit eigenen Worten wieder-

geben.

• Kann mit Unterstützung die größten Gefahrenquellen bei der tägli-

chen Arbeit benennen.

Ad sozial-kommunikative Kompetenz

Lernfeld Lernergebnis Feststellungsmerkmale
Unter direkter Anleitung/mit Unterstützung weiß, kann oder tut

der /die MitarbeiterIn Folgendes:

Partizipations-
kompetenz

Er/Sie nimmt an Gruppen-

aktivitäten im Unternehmen

teil. Mit Unterstützung nimmt

er /sie Möglichkeiten zur Mit-

bestimmung wahr und tritt für

seine/ ihre Interessen ein.

• Interessiert sich/beteiligt sich an informellem Austausch

(z.B. im Sozialraum, vor dem Kaffeeautomat etc.).

• Äußert eigeneWünsche & Bedürfnisse innerhalb des Arbeitssettings

(z.B. bezüglich des Arbeitsbereiches).

Personale Kompetenz

Lernfeld Lernergebnis Feststellungsmerkmale
Unter direkter Anleitung/mit Unterstützung weiß, kann oder tut

der /die MitarbeiterIn Folgendes:

Handlungs-
kompetenz

Mit Unterstützung erarbeitet er/

sie realistische Vorstellungen

über die eigene Zukunft und

versucht mit Unterstützung,

eine entsprechende Ver-

änderung zu planen.

• Kann mit Unterstützung/auf Nachfrage sagen, was er /sie gut kann

und wo er /sie noch Lernbedarf hat.

• Kann mit Unterstützung realistische Berufswünsche formulieren.

• Kann mit Unterstützung private Ziele nennen, die zu einer verbesser-

ten Lebenssituation führen können (z.B. Arztbesuch, Führerschein,

Kinderbetreuung etc.).



entwicklerIn und/oder den/die direkte/n Vorgesetzte/n (Ar-
beitsanleiterIn/Fachschlüsselkraft) der Transitarbeitskraft
durchgeführt.

2. Ebenso oft soll eine Selbsteinschätzung durch die Lernenden
selbst stattfinden. (InAusnahmefällen, wie z.B. bei nicht aus-
reichenden Sprachkenntnissen, kann die Selbsteinschätzung
entfallen.)

3. In den anschließend durchzuführenden Entwicklungsgesprä-
chen werden gemeinsam die Lernziele und die zu ihrer Errei-
chung notwendigen Maßnahmen vereinbart.

4. Die letzte Fremdeinschätzung gegen Ende des Dienstverhält-
nisses erfolgt durch den/die PersonalentwicklerIn und den/die
direkte/nVorgesetzte/n derTransitarbeitskraft gemeinsam, um
einen hohen Grad an Objektivität zu ermöglichen (Vier-Au-
gen-Prinzip). Diese letzte Fremdeinschätzung dient der ab-
schließenden Kompetenzfeststellung und resultiert in einem
gemeinsamen Validierungsgespräch zwischen Personalent-
wicklerIn, Transitarbeitskraft und der direkt vorgesetzten Per-
son. Bei positiver Bewertung der Lernergebnisse erfolgt die
Vergabe des Zertifikates.

Die Einschätzung der zu beobachtenden Feststellungsmerkmale
erfolgt mittels fünfstufiger Skalierung, wobei festgelegt ist, wie oft
welche Merkmale auftreten sollen, wenn eine Anerkennung und
Zertifizierung angestrebt wird.

Nächste Schritte – Projektverlängerung

In der Mitte April begonnenen Projektverlängerung findet neben
der bereits angeführten Entwicklung und Testung einer Kompe-
tenzerfassungs-Software auch die Ausarbeitung der »Technisch-
handwerklichen Grundausbildung« auf NQR-Ebene 2 statt. Somit
wird auch jenen TransitmitarbeiterInnen, die bereits ein höheres
Maß an Kompetenzen erwerben konnten und/oder mitbringen, ei-
ne adäquate Qualifikation geboten. Bei dieser Qualifikation wird
der Fokus bereits stärker auf die Anschlussfähigkeit an bestehen-
de formale Ausbildungen im technisch-handwerklichen Bereich
ausgerichtet.

Außerdem sind Workshops mit VertreterInnen von Sozialen
Integrationsunternehmen aus anderen Branchen geplant, um ge-
meinsam die dort zu erzielenden Lernergebnisse und Feststel-
lungsmerkmale auszuformulieren und somit ebenfalls im Kompe-
tenzerfassungsinstrument abzubilden.

4. DieAnerkennung vonSozialen Integrationsunter-
nehmen als Lernorte – Vision oder Wirklichkeit?

Das Arbeiten mit dem Kompetenzerfassungsinstrument KOM-
KOM bietet Möglichkeiten und Chancen für TransitmitarbeiterIn-
nen wie auch die Sozialen Integrationsunternehmen an sich.

TransitmitarbeiterInnen

• Sowohl formal als auch non-formal und informell erworbene
Kompetenzen, derer sich die Personen selbst oft gar nicht be-
wusst sind, können sichtbar gemacht werden. Speziell für Per-
sonen mit erschwertem Zugang zu formalen Bildungsangebo-
ten eröffnet sich damit eine Möglichkeit, ihr auf anderen
Wegen erworbenes Wissen und Können aufzuzeigen.

• KOMKOM orientiert sich nicht nur an arbeitsmarktrelevanten
Kompetenzen, sondern erfasst auch in anderen Kontexten er-
worbene und für diese relevante Kompetenzen, die somit auch
eineWertigkeit erfahren. So werden insbesondere die von So-
zialen Integrationsunternehmen als wichtig erachtete »Le-
benskompetenzen« betont, die vielfach derAllgemeinbildung
und der Politischen Bildung zugeordnet werden können. Es
handelt sich aber auch umKompetenzen, die von ExpertInnen
der Sozialen Integrationsunternehmen in ihrermittlerweile 25-
jährigen Geschichte als bedeutsam für ihre Zielgruppen er-
kannt und besonders gefördert werden. Als Beispiel wäre et-
wa die Gesundheitsförderung zu nennen.

• Dieses Sichtbar-und Bewusstmachen stellt eine wichtige Form
des Empowerments dar und stärkt somit jede einzelne Person.

• DieMöglichkeit, während der Beschäftigungszeit im Sozialen
Integrationsunternehmen einen NQR-konformen Qualifikati-
onsabschluss zu erwerben, kann am Arbeitsmarkt unterstüt-
zend wirken.

• Dieser Qualifikationsnachweis kann den Zugang zu anderen
Qualifikationen, aber generell auch den Zugang zum Thema
»Lernen« erleichtern.

Soziale Integrationsunternehmen

• Durch die kontinuierliche Reflexion und Dokumentation des
Lernprozesses kann dieser in hoher Qualität begleitet und ge-
staltet werden. Dieses gezielte, lernergebnisorientierte Erwei-
tern der Kompetenzen gemeinsam mit dem/der Transitmitar-
beiterIn ermöglicht einen individuellen Entwicklungsprozess,
basierend auf den dem Kompetenzerfassungsinstrument zu-
grundeliegenden, klar definierten Lernergebnissen.

• Die Möglichkeit, NQR-konforme Qualifikationsnachweise
anbieten zu können, gestattet es Sozialen Integrationsunter-
nehmen, sich als Lernorte und Qualifikationsanbieter zu posi-
tionieren.

• Die potenziell besseren Vermittlungschancen von Transitmit-
arbeiterInnen mit einem NQR-konformen Qualifikationsab-
schluss unterstützen die Sozialen Integrationsunternehmen in
ihren Bemühungen, TransitmitarbeiterInnen in Arbeitsplätze
am 1. Arbeitsmarkt zu vermitteln.

• Da mit KOMKOM aber nicht nur arbeitsmarktrelevante Kom-
petenzen erfasst und erweitert werden können, gewinnt auch
der Aspekt der ErwachsenenBILDUNG im Kontext der So-
zialen Integrationsunternehmen an Bedeutung.

• Vermehrt werden sich Fachschlüsselkräfte /ArbeitsanleiterIn-
nen in Sozialen Integrationsunternehmen auf ihre Rolle als Er-
wachsenenbildnerInnen einstellen und allenfalls auch ihre
Qualifizierung (etwa über die wba) weiterführen. Damit könn-
te auf Sicht das »Praktische Lernen« auch institutionell in der
Erwachsenenbildung den ihm zukommenden Stellenwert er-
halten.

Um diese Chancen wahrnehmen zu können, sind jedoch entspre-
chende Rahmenbedingungen erforderlich, die den Sozialen Inte-
grationsunternehmen von Seiten des Fördergebers zur Verfügung
gestellt werden: Kompetenzerfassung undKompetenzerweiterung
benötigen Zeit und Ressourcen, die bei einer reinen Ausrichtung
auf »Verwertbarkeit von Gelerntem amArbeitsmarkt« und auf ra-
sche (aber oft nicht nachhaltige) Jobvermittlung nicht verfügbar
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sind.Vielleicht gelingt es mit KOMKOM, Soziale Integrationsun-
ternehmen verstärkt als qualitativ hochwertige (= u.a. mit ent-
sprechenden Ressourcen ausgestattete) Lernorte, in denen gut mit
und an den Kompetenzen der Lernenden gearbeitet werden kann,
zu positionieren? Nur dann wird es möglich, dass die fünf in der

Strategie zum Lebensbegleitenden Lernen in Österreich formu-
lierten Leitlinien (Lebensphasenorientierung, Lernende in den
Mittelpunkt stellen, Lifelong Guidance, Kompetenzorientierung,
Förderung der Teilnahme an Lifelong Learning) auch für bil-
dungsbenachteiligte Erwachsene Gültigkeit erfahren!
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